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Seit meiner Kindheit gehört
Emil Grolimund’s «S’Chilchli»
zumeinen Lieblingsliedern.
Schon früh habe ich die sanfte
Melodie mit dem einfühlsa-
men Text mit demKirchlein
Bramboden identifiziert. Die
Einwohner dort oben feiern
jeweils am 13. Juni den Na-
menstag des Schutzpatrons
ihrer Kirche, den Heiligen An-
tonius von Padua. Dasmorgige
Fest steht ganz im Zeichen der
Entstehungsgeschichte der
Kirche und der 100-Jahr-Feier
des Kirchenchors.

Es war während des Ersten
Weltkriegs. In Romoos war
ein junger Pfarrer namens
Robert Kneubühler tätig. Er
fand, der sehr weite Kirchweg
nach Romoos sei den Bewoh-
nern vom Bramboden nicht
länger zumutbar; also machte
er sich zusammenmit Pater
Viktor Stürmle an die Planung
und Realisierung des Gottes-
hauses. Und so entstand auf
freier Wiese die Antoniuskir-
che. Am 13. Juni 1919 konnte
der erste Gottesdienst gefeiert
werden.

Das Glockengeläut hingegen
musste sich noch gedulden.
Für den Transport hinauf auf
Bramboden brauchte es eine
neue Zufahrtsstrasse via Hab-
schwanden. ImMai 1926 war
es dann soweit. Der «Entle-
bucher Anzeiger» schrieb:
«Das erste Auto ist bereits am
10.Mai erschienen, und seither
schon eine ganze Reihe.» Und
zumGlockenaufzug am
26. Mai: «Die italienischen
Strassenbauer haben das Fest
mit Böllerschüssen begleitet.»

Ebenfalls 1926 wurde der Kir-
chenchor gegründet. Seine
100-jährige Geschichte ist
untrennbar mit Lehrer Wil-
libald Rettig (1902–1989) ver-
bunden. Über 50 Jahre lang
hat er den Verein erfolgreich
geführt. Mehr Institution als
nur Verein, kommt ihm längst
die Rolle des Kulturzentrums
von Bramboden zu. Der 27-
köpfige Chor, der seit 14 Jah-
ren fachkundig von Heidi
Hofstetter-Renggli geleitet
wird, besticht besonders mit
seinem einzigartigen Lieder-
repertoire und durch die hohe
Gesangsqualität. Morgen be-
suche ich den Festgottesdienst
und freue mich ganz speziell
auf das Lied «s’Chilchli»:
«Höch ob de letschte Matte,
da steit ganz hert am Stei, es
Chilchli chli im Schatte, ganz
einsam und elei.»
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Hinweis
Ruedi Lustenberger ist alt Na-
tionalrat der Mitte aus Romoos.
Am Freitag äussern sich jeweils
Gastkolumnisten und Redak-
torinnen unserer Zeitung zu
einem frei gewählten Thema.

Landauf, landab

Mehr als 4200 Kinder erblick-
ten im Geburtshaus Terra Alta
dasLichtderWelt.DieseWoche
feiert das Haus seine «Geburt»
vor 20 Jahren. Was 2005 als Vi-
sion von fünf Hebammen be-
gann, ist heute eines der gröss-
tenGeburtshäuser der Schweiz.
Rund 80 Mitarbeitende arbei-
ten heute an den zwei Standor-
tenOberkirchundStadtLuzern.

TerraAltabegleitetFamilien
durch Schwangerschaft, Geburt
undWochenbettundbietet –bei
Schwangerschaften mit keinem
oder geringem Risiko – eine
hebammengeleitete Alternative
zur Spitalgeburt. Morgen wird
am Gründungsort in Oberkirch
gefeiert: mit Ponyreiten, Hüpf-
burgen, einer über 1 Kilometer
langen Wimpelkette und musi-
kalischen Einlagen der Luzer-
ner Sängerin Eliane. Co-Ge-
schäftsleiterin Jessica Saxen-
hammer blickt imGesprächmit
unserer Zeitung auf die letzten
20 Jahre zurück – und auf die
nächsten.

Streng genommenwurde das
TerraAlta bereits vergange-
nenOktober 20 Jahre alt.
Wiesowird erst jetzt gefeiert?
Jessica Saxenhammer: Wir fei-
ernunser Jubiläumsjahr bisOk-
tober dieses Jahres undwollten
das Fest nicht imWinter feiern,
sondern den Sommer dafür
nutzen.

Sie haben selbst lange als
Hebammegearbeitet. Hätten
Sie sich gedacht, dass einPro-
jektwie TerraAlta derart Er-
folg haben könnte?
Nicht in dieser Grösse. Die
Gründerinnen haben schon da-
mals den Bedarf eines solchen
Angebots in der Gegend er-
kannt. Aber selbst sie haben
wohl nicht damit gerechnet,
dass es sich derart stark entwi-
ckelt. Alswir 2012 aufder Spital-
liste aufgenommenwurden, hat

uns das einen spürbaren Schub
gegeben. Dass wir nun 20 Jahre
feiern können, ist jedoch trotz-
dem ein grosser, emotionaler
Meilenstein.

Wiehat sich derHebammen-
beruf in diesen 20 Jahren
verändert?
Durch die Aufnahme auf der
Spitalliste haben wir den
Rechtsstatus als Privatspital be-
kommen. Dadurch konnten wir
neue, feste Anstellungsverhält-

nisse für Hebammen schaffen.
Vorher arbeiteten viele als Be-
leghebammenundmussten im-
mer auf Abruf bereit sein. Wir
haben unsere Professionalität
weiterentwickelt, doch unsere
Grundlage bleibt die familien-
zentrierte 1:1-Betreuung.

Verändert hat sich auch die
Geburtenrate in der Schweiz,
die heute tiefer ist als vor
20 Jahren.Wiewirkt sich
das auf denBeruf aus?

Das ist natürlich ein Problem,
mit unseren zwei Standorten
sind wir aber ausreichend für
die Geburtenzahl im Kanton
Luzern aufgestellt. Genauso
Sorgenmachtuns aber auchdie
zunehmende Zentralisierung
der Spitäler. Die Wahlfreiheit
der Frauen wird so einge-
schränkt. Wenn sich alles auf
die grossen Spitäler konzent-
riert, steigt auch die Auslas-
tung immer weiter. Wir bieten
eine Alternative, denn wir ver-

stehen uns nicht als Konkur-
renz zumSpital, sondern alsEr-
gänzung, als einen Partner im
Versorgungssystem. Wir schät-
zendiegut eingespielteZusam-
menarbeit mit den umliegen-
den Spitälern.

Wie soll das TerraAlta in
20 Jahren aussehen?
Wir wollen unsere bereits gute
Vernetzung mit den anderen
Spitälern und Frauenarztpra-
xen imKanton nochweiter ver-
bessern. Mit dem Ziel, dass sie
noch mehr Frauen mit keinem
oder geringem Risiko empfeh-
len, zu uns zu kommen. Auch
wollen wirmehr Austauschmit
der Ärzteschaft. Die Gesund-
heitsbranche blickt in eine un-
gewisse Zukunft. Deshalb
macht es Sinn, dass wir näher
zusammenrücken. Unsere
Lobby ist klein, wir müssen im-
mer wieder darauf aufmerk-
sam machen, wie wertvoll
unsere Leistung ist.

Was raten Sie Familien, die
heute vor derWahl einesGe-
burtsortes stehen?
Eine Geburt ist etwas höchst
Privates und Intimes. Geburts-
haus und Spital sind beides öf-
fentlicheOrte, manmuss selbst
wissen, was zu einem besser
passt. Es lohnt sich, alles anzu-
sehen und sich zu fragen: Wie
möchte ich gebären? Was ich
aber allen rate: Frauen brau-
chen Hebammen. Sucht euch
eine – ihr habt es verdient.
• •• • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • •

Hinweis
Das Fest findet am 13. Juni im
Terra Alta in Oberkirch statt .
Um 10 Uhr wirdMartin Stocker,
Leiter Kinderspital, Chefarzt
Neonatologie und pädiatrische
Intensivmedizin, einen Vortrag
zum Thema «Gesundheitsvor-
sorge von Anfang an» halten.
Ab 11 Uhr beginnt das Jubilä-
umsfest. Mehr Infos und Anmel-
dung zumVortrag auf:www.ge-
burtshaus-terra-alta.ch

Federico Gagliano

Musikgesellschaft
erhält neueUniform
Aesch Vom 19. bis am 21. Juni
2026 feiert die Musikgesell-
schaft Aesch-Mosen ihre Neu-
uniformierung mit Teilinstru-
mentierung. Die Vorbereitun-
gen für denGrossanlass laufen
schon seit bald zwei Jahren.
Wie bereits beim Luzerner
Kantonal-Musiktag in Aesch
im Jahr 2012 findet auch das
kommende Fest auf dem glei-
chen Areal statt, nämlich in
der Obstanlage unterhalb des
Freizeit- und Sportzentrums
Tellimatt.

Nebst einem grossen Fest-
zelt wird es einen Biergarten
und eine Foodmeile geben. Hö-
hepunkt des Festwochenendes
bildet der Festakt am Sonntag.
Beim musikalischen Einzug ins
Festareal um 9.30 Uhr wird die
neue Uniform der Musikgesell-
schaft das erste Mal zu sehen
sein. (rbi)

Siegerprojektwird
nicht realisiert
Buttisholz2023hatdieButtishol-
zer Stimmbevölkerung einem
Budgetkredit zugestimmt, um
das bestehende Werkhof-
/Feuerwehrlokal zu erweitern.
Beim danach erarbeiteten Sie-
gerprojekt wurden die Kosten
auf unter 3 Millionen geschätzt.
Wie der Gemeinderat auf der
Gemeindewebsiteschreibt, istes
danach jedoch zu einer Kosten-
explosiongekommen.«DasPro-
jekt kostet mit 5 Millionen Fran-
ken rund 50Prozentmehr als im
Kostendach vorgegeben.

Dass eine solche Kostenex-
plosion eintreffen könnte, hat
selbst die Verfahrensbegleite-
rin überrascht», so der Ge-
meinderat. Er erachtet die Pro-
jektkosten «als nicht vertretbar
für unsere Gemeinde». Er hat
nun entschieden, das Projekt in
dieser Form nicht weiterzuver-
folgen. Eine Redimensionie-

rung werde aktuell geprüft.
Weiter schreibt der Gemeinde-
rat, er sehe den Bedarf an ge-
eigneten Räumlichkeiten für
die Feuerwehr und den Werk-
dienst. Es soll geprüft werden,
wie eine Erweiterung der
bestehenden Räumlichkeiten
trotzdem möglich sein könnte.
Die Bevölkerung werde zu ge-
gebener Zeit über die nächsten
Schritte informiert. (fmü)

Gemeinderätin
tritt zurück
Hohenrain Wie die Gemeinde
Hohenrain mitteilt, hat sich
Marion Schilt (Mitte) entschie-
den, per 31.März 2027 aus dem
Gemeinderat auszutreten. Die
«teils anspruchsvollen und
zeitintensiven Themen» hät-
ten sie in den vergangenen
Jahren stark gefordert. Künftig
möchte sie in ihremAlltagwie-
der vermehrt Zeit für Familie,

Gesundheit sowie neue beruf-
liche Ziele haben, schreibt die
Gemeinde. Schilt wurde am 1.
September 2020 in den Ge-
meinderat Hohenrain gewählt
und steht dem Ressort Ge-
sundheit und Soziales vor. Die
Ersatzwahl für den frei wer-
denden Sitz im Gemeinderat
findet am Abstimmungssonn-
tag, 29. November, statt, vor-
behältlich einer stillen Wahl
am 12. Oktober. (fg)

Verein feiert Jubiläum
mit Legendenspiel
Nebikon Der Fussballverein
SC Nebikon feiert am 20. Juni
zum 70-jährigen Bestehen ein
grosses Fest. Der Höhepunkt
wird dabei ein Spiel zwischen
Legenden der Schweizer Nati
und des SCN sein. Auch der
ehemalige Bundesligaspieler
Fabian Lustenberger wird da-
bei eine Halbzeit für den SC

Nebikon auf dem Platz stehen.
Anpfiff des Spiels ist um 15.00
Uhr. Zuvor findet am Vormit-
tag noch ein Juniorenturnier
statt. Im Anschluss an das Le-
gendenspiel gibt es ein Public
Viewing zur Fussball-WM und
ab 21 Uhr musikalische Unter-
haltung mit einem DJ. Tickets
sind unter www.eventfrog.ch er-
hältlich. (sfr)

Blaulicht-Tage
imSurseepark
Sursee Einsatzfahrzeuge und
Ausrüstung der Feuerwehr,
Polizei, Sanität und der Samari-
ter SurseeausnächsterNähese-
hen.Das soll vom17. bis 20. Juni
an den Blaulicht-Tagen im und
vor dem Surseepark möglich
sein. Die Blaulicht-Tage finden
vonMittwochbisFreitag jeweils
von 13.30 bis 18.00 Uhr sowie
amSamstagvon10.00bis 16.00
Uhr statt. (jh)

Führen das Terra Alta in einer Co-Leitung: Jessica Saxenhammer (rechts) und Aline Süess beim Ge-
burtshaus in Oberkirch. Bild: Pius Amrein (11. 6. 2026)
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S’Chilchli «Frauen brauchen Hebammen»
DasGeburtshaus inOberkirchfeiertGeburtstag.DieCo-ChefinsprichtüberVergangenheitundZukunftderGeburtshilfe.
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